Zeitschrift: Das Schweizerische Rote Kreuz
Herausgeber: Schweizerisches Rotes Kreuz

Band: 90 (1981)

Heft: 1

Artikel: So kdnnen Sie Behinderten helfen : Empfehlungen der Pro Infirmis fur
"Anfanger"

Autor: [s.n.]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-975540

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.02.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-975540
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

So konnen
Sie Behinderten
helfen

Empfehlungen der Pro Infirmis fiir <Anfianger»

In jedem Falle gilt:

Kleine und grosse Behinderte ernst
nehmen. Das, was dem Behinderten
moglich ist, wichtiger nehmen, als was
ihm fehlt. Wo aber die Behinderung
ein Hindernis sein kann,

— Hilfe anbieten

— fragen, wie zu helfen ist,

— Anweisungen befolgen.

Sich freuen, wenn ein Behinderter
Hilfe ablehnen kann, weil er selber
zurecht kommt. Erwiinschte Hilfe
moglichst unauffillig leisten.

Korperbehinderte

(Lahmungen, Deformationen, gestor-
te Motorik)

Nicht ohne zu fragen zupacken, um zu
helfen. Beim Gehen das Tempo dem
Behinderten anpassen. Fir das Ge-
sprich mit einem Rollstuhlbeniitzer
moglichst auch sitzen (gleiche Hohe
einnehmen). Handbehinderten Hilfe
anbieten beim Bedienen von Tiiren,
beim Offnen von Flaschen und Biich-
sen, beim Zerkleinern von Speisen auf
dem Teller. Gehbehinderten beiste-

20

Seh- und gehbehin-
dert—aber die Mu-
sik trostet.

hen im Gedringe, beim Treppenstei-
gen, beim Tragen von Gepéck, in
Schnee und Eis.

Eine korperliche Behinderung sicht
oft schlimmer aus, als sie ist. Den
meisten Bewegungsbehinderten st
mehr moglich, als man meint; das gilt
ganz besonders fiir Kinder. Daher das
Kind nie bedienen, wenn es etwas
selber tun mochte. Im Gegenteil es
ermuntern, ihm Zeit und Gelegenheit
dazu geben. Sogar wenn es hinfillt,
nicht unnotigerweise beim Aufstehen
helfen, sofern keine akute Gefahr be-
steht.

o

Cerebral Gelihmte

Ihre leichten bis starken Bewegungs-
storungen beruhen auf einer Schidi-
gung der Hirnzellen vor, wihrend
oder nach der Geburt oder infolge
schwerer Unfille. Die Spannung der
Muskeln ist anormal und ihr Zusam-
menspiel gestort. Es ist aber keine
Krankheit und ist nicht vererbbar.

Am hiéufigsten sind steif verkrampfte,
langsame Bewegungen, aber auch
libermissig schlaffe Muskeln treten
auf oder ruckhafte und ausfahrende,
unkontrollierte und extreme Bewe-
gungen.

Ist auch die Gesichts- und Sprechmus-
Kulatur betroffen, so fihrt das zum
eispiel zu Grimassieren, mithsamer,
Vielleicht undeutlicher Aussprache.

E.I‘SChrccken Sie nicht! Ermoglichen
Sie durch geduldiges, aufmerksames
lllh(")ren ein echtes Gesprich. Sind
Sie unsicher, ob Sie richtig verstanden
aben, wiederholen Sie den Inhalt
kurz, 5o kann der Partner bestétigen
0”(ler berichtigen. Im ibrigen gelten
fir cerebral Gelihmte die gleichen
Regeln wie fiir andere Korperbehin-
derte.

Geistesschwache

Einfach und klar reden. Vormachen,
statt lange zu erklaren. Auftrige pré-
zis erteilen und nur einen aufs Mal.
Aufgaben in Teilarbeiten aufgliedern.
Darauf gefasst sein, dass alles Neue
sehr oft wiederholt werden muss.

Geistesschwache konnen ihr Tun nicht
mit der Vernunft steuern; ihr Gemiit
ist jedoch fiir Giite und Verstindnis
empfinglich wie das unsere.

Fiir geistesschwache Kinder ist eine
gute Erziehung doppelt wichtig. Sie
bedeutet liebevolles, geduldiges, aber

Behutsam gestiitzt, aber
sonst aus eigener Kraft!

unablissiges und konsequentes Ge-
wohnen an gute Manieren.

Epilepsiekranke

Dank der modernen Medikamente
sind Anfille selten. Bei einem Anfall:
gefihrliche Gegenstinde entfernen,
das Abklingen abwarten, den Kran-
ken nachher ausruhen lassen. Jedem
Epilepsiekranken beim Einhalten der
drei Grundbedingungen fiir die Hei-
lung helfen:

— Medikamente absolut regelmassig

einnehmen,
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— moglichst stets zur gleichen Zeit
schlafen gehen,
— keinen Alkohol trinken.
Nichtbeachtung dieser Regeln 16st
Anfille aus. Es ist eine Auswirkung
der Krankheit, kein boser Wille, wenn
der eine oder andere Epileptiker zeit-
weise ohne dusseren Grund verstimmt
ist.
Epilepsiekranke Kinder koénnen zu
Beginn der Einstellung auf ihre Medi-
kamente besonders schwierig sein.
Das verlangt viel Geduld von ihren
Erziehern, aber es geht vortiber, und
anschliessend ist eine gesundheitliche
Besserung zu erwarten. Also nicht
aufgeben!

Schwerhorige

Sich dem Schwerhorigen direkt gegen-
uberstellen, so dass das Licht auf Ihr
Gesicht féllt. Langsam, normal laut,
deutlich, aber ohne Ubertreibungen
sprechen. Stichworte aufschreiben,
wenn es um wichtige Dinge oder ein
kompliziertes Thema geht. In einer
grosseren Gruppe dafiir sorgen, dass
der Schwerhorige den Faden nicht
verliert. Ein Horapparat ersetzt mei-
stens das ausfallende HoOrvermdgen
nur teilweise; er macht das Absehen
nicht tiberflissig.

Ein schwerhoriges Kind kann nur ge-
horchen, wenn es verstanden hat. Sich
stets vergewissern, ob es wichtige An-
weisungen gehort hat. Nie strafen,
wenn man versdumt hat, sich dem
Kind wirklich verstdndlich zu machen.

Gehorlose

Dieselben Sprechregeln beachten wie
fir Schwerhorige. Schriftdeutsch und
in einfachen Sitzen reden. Bei einer
Arbeitsanweisung zuerst vormachen,
dann erklidren, da der Gehorlose nicht
gleichzeitig auf die Arbeit und Ihren
Mund schauen kann. Gehorlose miis-
sen jedes Wort — wie wir eine Fremd-
sprache — einzeln lernen und haben
deshalb einen verhéltnisméssig klei-
nen Wortschatz.

Das gehorlose Kind lernt mit viel
Eifer und grosser Anstrengung spre-
chen. Ihm also Gelegenheit geben, die
erworbene Lautsprache zu tiben. Mit
ihm sprechen, vor allem aber auch
ihm zuhdren!

Sprachgebrechliche

Selber korrekt, nicht «kindelig» re-
den. Dem sprachgebrechlichen Kind
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ruhig zuhoren. Es nicht wiederholen
lassen, wenn ihm ein Fehler passiert,
ausser wenn der Sprachheillehrer es
wiinscht. Konsequent und gerecht sein
in der ganzen Erziehung. Fiir die Hei-
lung eines Sprachgebrechens héingt
recht viel vom Verhalten der Umge-
bung des Kindes ab.

Blinde

Ruhig vom «Sehen» sprechen. Sich
beim Gehen vom Blinden einhéngen
lassen, nicht umgekehrt. Mitteilen,
wenn ein Randstein, eine Treppe
kommt. Einen Blinden mit Fithrhund
nicht am Arm nehmen, ihn machen
lassen, wenn er mit seinem Hund

s i o

exerziert. Gegenstiande, zum Beispiel
einen freien Stuhl, zeigen, indem Sie
des Blinden Hand hinfithren. Sagen,
was es zu essen gibt, fragen, was Sie
ihm schopfen sollen, das Fleisch zer-
schneiden. Ein Blinder kann Sie nur
erkennen, wenn Sie ihn ansprechen.
Tun Sie das mit seinem Namen und
nennen Sie auch Thren Namen.

Das blinde Kind lernt nur die Dinge
richtig kennen, die es anfassen darf.
Daher ein sehbehindertes Kind be-
wusst und gezielt zu moglichst vielen
Gegenstinden, Tieren und Pflanzen
hinfithren und es mit den Hinden
sehen lehren.

Die Behinderten haben ihre eigene Olympiade. Sie tragen die .W(’,l.‘fk{;intlpfe mit der gleichen
Leidenschaft aus (aber vielleicht etwas weniger verkrampft) wie die Spitzensportler.



	So können Sie Behinderten helfen : Empfehlungen der Pro Infirmis für "Anfänger"

